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alleſche Zeilung
andeszeitung für die Provinz Sachſen

für Anhalt und Thüringen Jahrgang 208.
Vezugép 1cie ſür Halle und Vororte 2,50 Mk., durch die Poſt bezogen 3 Mk. für das Vierteljahr.

Tie' Halleſche Zeitung erſcheint wöchentlich zwölfmal. Gratis Beilagen. Halleſcher
Courier (tägl. Feuilletonbeil.), Jll. Unterhaltungsblatt (Sonntagsbeil.), Landw. Mitteilungen,

5weite Ausgabe
S Iuſtrierte Modenbeilage, Sächſiſche Provinzialblätter, Kinderbeilage (Für die junge Welt).

Anzeigegebühren ſür die ſechsgeſpaltene Kolonelzeile oder deren Raum für Halle und dei
Saalkreis 20 Pfennig, auswärts 80 Pfennig. Reklamen am Schluß des redaktionellen Teil
die Zeile 100 Pfennig Anzeigenannahme bet der Geſchäftsſtelle in Halle (Saale) und bei allen

bekannten Annoncenexpeditionen.

Geſchäftsſtelle in Halle (Saale): Leipztger Straße Nr. 61/62.
Fernruf 8108 u. 8109, Fernruf der Schriftleitung 8110.

Hauptſchriftleiter i. V. Max Kubel, Halle (Saale').
Dienstag, 26. Januar 1915. Geſchäftsſtelle in Berlin: Bernburger Straße 30

Fernruf Amt Kurfürſt Nr. 6290.
Druck und Verlag von Btta Chiele, Halle (Saale).

Stagtliche Maßnahmen gegen die Brot und Fleiſchuot.

Schwere Niederlage der Engländer in Südweſtafrika.
Beſchlagnahme der Brotgetreide- und

Mehlvorräte.
Berlin, 25. Jan. Der Bundesrat hat in ſeiner

heutigen Sitzung eine Verordnung über die Regelung
des Verkehrs mit Brotgetreide und Mehl,
ſowie eine Verordnung über die Sicher-
ſtellung von Fleiſchvorräten beſchloſſen.

Die Verordnung über die Regelung des Verkehrs mit
Brotgetreide und Mehl bringt mit dem Beginn des
1. Februar 1915 eine Beſchlagnahme der im Reich vor-
handenen Vorräte von Weizen und Roggen, ſo-
wie von Weizen-, Roggen, Hafer- und Gerſten-
mehl. Gewiſſe Ausnahmen von der Beſchlagnahme, ins-
beſondere für die zuſammen einen Doppelzentner nicht
überſteigenden Vorräte, ſind vorgeſehen. Jnfolge der Be-
ſchlagnahme iſt (mit einzelnen Ausnahmen) die Vornahme
von Veränderungen an den ſchlagnahmten Gegenſtänden
verboten und jede rechtsgeſchäftliche Verfügung über ſie
nichtig. Die erwähnten Ausnahmen betreffen das in land
wirtſchaftlichen Betrieben zur Ernährung der Ange-
hörigen der Wirtſchaft und des Geſindes, ſowie der Natural-
berechtigten erforderliche Brotgetreide in beſtimmter Höhe,
ſowie das Saatgut, ferner ſind gewiſſe Ausnahmen vorge-
ehen für Händler und Handelsmühlen, Bäcker und Kon-
itbren in beſchrünktem Umfange. Zur Durchführung der

Beſchlagnahme iſt eine An zeigepflicht vorgeſehen, der
bis zum 5. Februar zu genügen iſt. Das Eigentum an den
beſchlagnahmten Vorräten ſoll durch die Enteignungs-
an ordnung der zuſtändigen Behörde auf die Perſon
übergehen, zu deren Gunſten die Beſchlagnahme erfolgt iſt.
Die Verordnung legt ſodann den Mühlen die Verpflichtung
zur Vermahlung des ihnen zugewieſenen Getreides auf und
regelt im einzelnen den Mahlverkehr.

Für die Regelung des Verbrauchs wird eine
Reichsverteilungsſtelle errichtet, die die Aufgabe
hat, mit Hülfe der Kriegs-Getreide- Geſellſchaft für die Ver
teilung der vorhandenen Vorräte über das Reich für die
Zeit bis zur nächſten Ernte zu ſorgen. Auf Getreide oder
Mehl, das nach dem 31. Januar 1915 aus dem Auslande ein-
geführt wird, erſtreckt ſich die Verordnung nicht. Auf vom
Ausland eingeführtes Getreide finden auch die Höchſtpreiſe
keine Anwendung. Die Abgabe von Weizen-, Roggen-,
Hafer- und Gerſtenmehl im geſchäftlichen Verkehr in der Zeit
vom Beginn des 26. Januar bis zum Ablauf des 31. Januar
1915 iſt verboten. Geſchäfte, deren Jnhaber ſich in Befol-
gung der ihnen obliegenden Pflichten unzuverläſſig zeigen,
können geſchloſſen werden.

Die Verordnung über die Sicherſtellung von
Fleifchvorräten legt den Städten und den Land-
gemeinden mit mehr als 5000 Einwohnern die Verpflich-
tung auf, zur Verſorgung der Bevölkerung mit Fleiſch
einen Vorrat an Dauerwaren zu beſchaffen und ihre
Aufbewahrung ſicherzuſtellen. Zur Erfüllung dieſer Ver
pflichtung kann den Gemeinden oder einem Dritten das
Eigentum an Schweinen übertragen werden. Die Verord-
nung tritt ſofort in Kraft.

Das Staatsminiſterium erläßt folgende Be-
den hnng betreffend die Beſchlagnahme des Brotge
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Durch Beſchluß des Bundesrates vom geſtrigen Tage
iſt die Beſchlagnahme aller Brotgetreide- und Mehlvorräte
für das geſamte Reichsgebiet angeordnet worden. Jm
Privatbeſitz bleiben außer kleineren Mengen unter einem
Doppelzentner und außer Saataut nur ſolche Vorräte, die
in Iand wirtſchaftlichen Betrieben zur Ernährung der in
ihnen beſchäftigten Perſonen erforderlich ſind. Das geſamte
Brotmehl wird auf die Kommunalverbände nach Verhältnis
der zu ernährenden Bevölkerung. verteilt werden. Die
Kommunalverbände werden den Verkauf der ihnen über
wieſenen Vorräte an ihre zu verſorgenden Einwohner ſo
regeln, daß jedermann eine entſprechende Menge von Brot
und Mehl erwerben kann und daß andererſeits die Vorräte
bis zur nächſten Ernte im Hochſommer voll ausreichen. Jn
der erſten Uebergangszeit werden ſich Unregelmäßiagkeiten
in der Brotverſorgung naturgemäß nicht ganz vermeiden
laſſen. Sie werden aber ſicher überwunden werden. Daß
die angegrönete Maßnahme weit tiefer in
das Wirtſchaftsleben unſeres Volkes eingréift, als alle anderen, bisher vom Bundesrat während
des Krieges getroffenen wirtſchaftlichen Anordnungen,
unterliegt keinem Zweifel. Sie iſt aber ge
boten, um eine ausreichend gleichmäßige Ernährung unſeres
Volkes mit Brotgetreide bis zum Erdruſch der neuen Ernte
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Der Bericht des Großen Hauptquartiers.

(Wiederholt, da nur in einem Teile der geſtrigen Nach
mittagsausgabe.)

Großes Hauptquartier, 25. Jan. (vorm.).
Weſtlicher Kriegsſchauplatz.

Jn Gegend Nieuport und Ypern fanden nur
Artilleriekämpfe ſtatt. Südweſtlich Berry au Bac ging
uns ein vor einigen Tagen den Franzoſen entriſſener
Graben verloren.

Während geſtern nördlich des Lagers von Chalons
nur Artilleriekampf ſtattfand, kam es heute dort auch zu
Jnfanteriegefechten, die noch andauern.

Jm Argonner Walde nördlich Verdun und nörd-
lich Toul lebhafte Artillerietätigkeit.

Die franzöſiſchen Angriffe auf Hartmanns-
weilerkopf wurden ſämtlich abgeſchlagen. Die Kämpfe
im Walde ſind für die Franzoſen ſehr verluſtreich. Nicht
weniger als 400 franzöſiſche Jäger wurden tot aufgefunden.
Die Zahl der franzöſiſchen Gefangenen erhöht ſich.

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz.
Jn Oſtpreußen Artilleriekämpfe. auf der FrontLötz en öſtlich Gumbinnen und nördlich. Der Feind wurde

durch das Feuer gezwungen, einzelne Stellungen ſüdöſtlich
Gumbinnen zu räumen. Nordöſtlich Gumbinnen
wurden feindliche Angriffe unter ſchweren Verluſten für die
Ruſſen abgeſchlagen.

Jm nördlichen Polen keine Veränderungen.
Oeſtlich der Pilica ereignete ſich nichts neues.

(W. T. B.) Oberſte Heeresleitung.

Die Niederlage der Engländer
bei Sanöfontein.

Berlin, 25. Jan. Eine amtliche Meldung des Gouver-
neurs von Deutſch-Süſtdweſt-Afrika beſtätigt die Niederlage
der Engländer bei Sandfontein am 25. September
v. J. Danach ſind in dem unter Führung des Oberſtleutnants v.
Heydebreck ſtattgehabten Gefecht drei engliſche Schwadronen von
unſeren Truppen vernichtet worden. 15 Offiziere. darunter ihr

Führer Oberſt Grant, und 200 Mann wurden gefangen genom-
men und zwei Geſchütze erbeutet. Verluſte auf unſerer Seite:
Zwei Offiziere und 12 Mann gefallen; 25 Mann verwundet.
Nach der amtlichen engliſchen Berichterſtattung aus Pretoria von
Anfang Oktober waren demgegenüber die Verluſte der vereinig-
ten Engländer und Südafrikaner auf nur 15 Tote, 41 Verwun
dete, 7 Vermißte und 35 Gefangene angegeben worden.

Der öſterreichiſche Generalſtabsbericht.

Wien, 25. Jan. Amtlich wird verlautbart: 25. Jan.
1915. Jn Polen und Galizien keine weſentlichen
Ereigniſſe; nur an der Nida haben lebhafte Geſchütz-
kämpfe ſtattgefunden, die zur Wiedergewinnung der von
uns eroberten Stellungen im oberen Ungthale und bei
Vezerszallas angeſetzten ruſſiſchen Gegenangriffe
wurden blutig abgewieſen. Ein Verſuch des
Gegners, bei Rapailowa durchzudringen, mißlang
vollkommen. Der Feind zog ſich über Zielowa
zurück.

Die Kämpfe der letzten Tage brachten uns in den Kar
pathen 1050 Gefangene ein.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes:
v. Höfer, Feldmarſchalleutnant.
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ſicherzuſtellen und iſt damit eine ſtaatliche, nationale
Lebensnotwendigkeit. Die bisherigen Maßnahmen er
wieſen m nicht als n einen ſparſamen Verbrauch unſerer an ſich zwar durchaus ausreichenden, aber
doch immerhin beſchränkten Brotgetreidevorräte zu gewähr-
leiſten; insbeſondere vermochten ſie nicht die Verfütterung
des Brotgetreides wirkſam zu verhindern. Zur Erreichung
dieſes Zieles blieben nur zwei Möglichkeiten: entweder

eine ganz außerordentliche Erhöhung der
Brotgetreidepreiſe, deren ſtarker Druck den Ver
brauch eingeſchränkt und namentlich die Verfütterung aus-
geſchloſſen hätte, oder die Beſchlagnahme aller
Brotgetreidevorräte und ihre Verteilung an die
Kommunalverbände nach dem Verhältnis der zu ernähren-
den Bevölkerung. Um dem deutſchen Volke während der
Kriegszeit eine weitgehende Verteuerung des Brotes zu er
ſparen, haben ſich die Bundesregierungen für den zweiten
Weg entſchieden. Die getroffene Maßnahme gibt uns die
Sicherheit, daß der Plan unſerer Feinde, Deutſchland
auszuhungern, vereitelt iſt, ſie gewährleiſtet
uns eine ausreichende Broternährung bis zur
neuen Ernte, ſemacht uns endlich auch in dieſem wirtſchaftlichen Kampfe

unbeſiegbar
Die unbedingte Notwendigkeit genauer und zuverläſſi-

ger Ausführung dieſer Bundesratsverordnung wird an die
Staats und Kommunalbehörden, insbeſondere auch an die
bewährten Organe unſerer Selbſtverwaltung
große Anforderungen ſtellen. Wir haben das Ver-
krauen zu den Behörden aller Verwaltungen und zu jedem
einzelnen Beamten, daß ſie auch, ſoweit ſie vermöge ihres
Amtes zur Mitwirkung berufen ſind, mit allen Kräften für
die Durchführung der großen Aufgabe einſetzen und der Be-
völkerung mit Rat und Tat zur Seite ſtehen werden. Der
willigen Mitarbeit aller Kreiſe unſeres Volkes und ſeiner
wirtſchaftlichen Organiſation ſind wir gewiß. Jeder einzelne
wird ſich vor Augen halten, daß die gewiſſenhafteſte Befol-
gung der Anordnungen über die Angabe ſeiner Vorräte, über
das notwendige Unterlaſſen jeder Verfütterung von Brot-
getreide uſw.

eine ernſte und heilige Pflicht gegen das Vaterland
iſt, deren Verletzung ihm ganz abgeſehen von einer ehren-
rührigen Gefängnisſtrafe eine ſchwere ſittliche Schuld auf-
bürden würde. Demgegenüber muß jede Rückſicht auf Le-
bensgewohnheiten und perſönliches Jntereſſe zurückſtehen.
Der vaterländiſche Geiſt und der feſte Wille zum Siege, die
ſich in unſerem Volke in dieſer gewaltigen Zeit in ſo er-
hebender Größe offenbaren, geben uns die Gewißheit, daß
jeder Mann und jede Frau des engeren und weiteren Vater-
landes auch hier gern und freudig ihre Schuldigkeit tun
werden. Wie unſere tapferen Truppen draußen auf der
Walſtatt, ſo wollen und werden auch wir da
heim Gebliebenen zu unſerem Teile dengroßen Kampf um des Reiches Beſtand und
Ehre ſegensreich durchhalten.

Berlin 25. Januar 1915.
Das Staatsminiſterium:

p. Bethmann Holklweg, Delbrück, v. Tirpitz,
Beſeler, v. Breitenbach, Sydow, v. Trott
zu Solz, Freiherr v. Schorlemer, Lentze, von
Löbell, Kühn, v. Jagow, Wild v. Hohenborn.

Das Seegefecht in der NVordſee.
Die Geretteten vom „Blücher“.

London, 25. Jan. Meldung des Reuterſchen Bureaus.)
Fünfzig Mann von der Beſatzung des Panzerkreuzers
„Blücher“, von denen 23 verwundet ſind, ſind heute früh in
Leith gelandet worden. Die Verwundeten ſind in ein Laza-
rett überführt worden, die anderen wurden nach Schloß Edin-
burg gebracht.

Die engliſche Meldung über das Gefecht.
London, 25. Jan. (Meldung des Reuterſchen Büros.)

Admiralität berichtet vom 24. Januar: Heute früh bemerkte ein
engliſches Geſchwader, beſtehend aus Schlachtkreuzern
und leichten Kreuzern unter dem Befehl des Vizeadrnirals
Beatty, und einer Flotille von Torpedobootszerſtörern unker
dem Befehl des Kommondore Thyrrwhitt, vier deutſche
Schlachtkreuzer, mehrere leichte Kreuzer und eine An-
gahl Zerſtörer, die einen weſtlichen Kurs verfolgten und ſich
offenbar nach der engliſchen Küſte begeben wollten. Der
Feind kehrte ſofort um, als er unſere Schiffe erblickte, wurde
aber verfolgt, und um 9 Uhr 30 Minuten kamen die Schlacht
kreuzer „Lion“, „Tiger“, „Princeß Royal“, „New Zealand“
und „Jndomitable“ in ein Gefecht mit den deutſchen Krsugzern
„Derfflinger“, „Seydlitz“, „Moltke“ und „Blücher“, der bereits
vorher aus der Feuerlinie gekommen war. Zwei andere deutſche
Schlachtkreuger wurden ernſtlich beſchädigt, konnten jedoch ihre
Fahrt fortſetzen und ein Gebiet erreichen, wo die Anweſenheit
von deutſchen Unterſeebooten und Minen die weitere Verfolgung
unmöglich machte. Kein engliſches Schiff iſt verloren gegangen.
Die Verluſte an Menſchen ſind Ieicht. „Lion“, der die
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Schlachtlinie anführte, hatte nur elf Verwundete und keinen
Toten. Von der Beſatzung des Kreuzers „Blücher“, die 885
Köpfe ſtark war, ſind 123 Mann gerettet worden.

Zu der vorſtehenden engliſchen Meldung wird uns aus
Berlin Folgendes geſchrieben: Entgegen dem engliſchen
Admiralitäts Bericht muß nach den uns gewordenen Mit
teilungen von wohlunterrichteter Stelle auf die Angaben
des amtlichen deutſchen Berichts hingewieſen
und noch einmal feſtgeſtellt werden, daß einer der
engliſchen Schlachtſchiffkreuzer unterge-
gangen iſt. Eines unſerer Torpedoboote hat ihn, der
ſchon ſtark unter unſerem Geſchützfeuer gelitten hatte und
auf der Seite lag, durch zwei Torpedoſchüſſe zum Sinken
gebracht. Dieſe Unſtimmigkeit uns nicht, haben
ſich doch wiederholt die engliſchen amtlichen Berichte als
lückenhaft dann erwieſen, wenn es ſich um engliſche
Verluſte handelte. Sind ſolche auf den fernen Ozeanen
eingetreten, iſt dies mangels deutſcher Nachrichtenver-
bindungen erklärlich. Hier aber, wo viele Zeugen auf
deutſcher Seite vorhanden waren, ſollte man derartige Ent-
ſtellungen für ausgeſchloſſen halten. Der Untergang
eines der engliſchen Schlachtkreuzer iſt jeden-
falls von unſerer Seite nicht nur durch die am Kampfe be
teiligten Schiffe und das zum Schuß gelangte Torpedoboot,
ſondern noch durch ein in der Nähe des Kampfplatzes be
findliches deutſches Luftſchiff einwandfrei feſt
geſtellt. Ebenſo wie heute mit Sicherheit feſtſteht, daß
der von England noch immer nicht zugegebene Verluſt
der „Audacious“ Tatſache iſt, ebenſo wie wir
wiſſen, daß in der Schlacht bei den Falklandinſeln
die engliſchen Schiffe erhebliche Beſchädi-
gun gen erfahren haben, ebenſo wird nach kurzer Zeit
auch von anderer Seite der Untergang dieſes
Schlachtſchiffkreuzers und, wie wir glauben an
nehmen zu dürfen, auch noch zweier engliſcher Tor
pedobootszerſtörer nachgewieſen werden.

Nicht anders iſt es mit den Beſchädigungen der
übrigen an dem Gefecht beteiligten engliſchen Schiffe. Sie
laſſen ſich deutſcherſeits infolge der großen Gefechtsentfer-
nung nicht kontrollieren. Aber ſoviel ſcheint feſtzuſtehen, daß
von deutſcher Seite, vor allem auch von dem vorher erwähn-
ten Luftſchiff erhebliche Beſchädigungen, ſo z. B. das Um
fallen von Maſten, Zerſtörung von Schornſteinen haben beob
achtet werden können, ſo daß auf weitere Verletzungen, und
vor allem auch auf Menſchenverluſte ohne weiteres
geſchloſſen werden darf. Soweit uns bis jetzt Mitteilungen
über den Verlauf des Gefechts vorliegen, ſcheint es ſich um
den Kampf zweier Linien gehandelt zu haben, der ſich auf
öſtlicher Kursrichtung entwickelte. Daß aus dieſer nach der
deutſchen Bucht hin gerichteten Kursrichtung für deren Wahl
für den deutſchen Admiral wohl nur taktiſche und artille-
riſtiſche Ueberlegungen maßgebend geweſen ſind, von eng-
liſcher Seite der Schluß eines deutſchen Zurückweichens ge
zogen wird, kann nicht weiter Wunder nehmen. Aus der
Kursrichtung der kämpfenden Geſchwader mag ſich auch er
klären, daß der überlebende Teil der Beſatzung
unſeres „Blücher“, der infolge von Maſchinenhavarie
zurückgeblieben war, und bei dem kurz vor ſeinem Unter
gang eine Detonation beobachtet wurde, ſpäter von hinter
der Front ſtehenden leichten engliſchen Streitkräften auf-
genommen wurde.

Der Dank des Kronprinzen Rupprechr
an die Feldpoſt.

Berlin, 25. Jan. Wie vas W. T. B. hört, hat das
Armeeoberkommando der 6. Armee unterm 5, Januar folgenden

Armeebefehl erlaſſen: eDie GErledi des Weihnachts und Neujahrspoſtverkehrs
gibt mir Gelegenheit, dem Arm eepoſtdirektor und

ſämtlichen Beamten der Feldpoſt namens der
Armee meine Anerkennung und meinen Dank
für hre pflichttreue und ſtille Arbeit zu ſagen. Die Feldpoſt,
die bei Beginn des Feldzuges außerordentliche Schwierigkeiten
zu überwinden hatte, hat gezeigt, daß ſie allen billiger Weiſe
an ſie zu ſtellenden Anforderungen gerecht wird. Jm be-
ſondeven verdient auch ihre freiwillige Teilnahme an der Be-
arbeitung des Paketverkehrs Anerkennung. Der Oberbefehls-
haber: Ruprecht, Kronprinz von Bahern.

„Sieger“ brauchen keine Hilfe“.
Die „Köln. Ztg.“ meldet: Laut einer Tokioer Kor

reſpondenz gibt die Zeitung „Kokumin“ über die Frage der
Entſendung japaniſcher Truppen nach Europa den tat
fächl ichen Standpunkt wieder, den die Militär
partei und die älteren Staatsmänner einnehmen, denn ſie

„Die engliſche Preſſe überſchwemmt die ganze Welt mit
Meldungen von glänzenden Siegen der Verbündeten über
Deutſchland, es ſei deshalb völlig überflüſſig, daß Japan
den Siegern zu Hilfe komme. Die japaniſche Militärpartei
ſcheint ſich jetzt im Einvernehmen mit der Regierung zu be-
finden, denn auch Kabinettsminiſter haben ſich öffentlich als
ſchärfſte Gegner einer Expedition nach
Europa vder Jndien ausgeſprochen. DerMiniſter des Aeußern hat ſich dahin geäußert, Japan ſei ver
pflichtet, den Frieden in Oſtaſien aufrechtzuerhalten.“

Vom weſtlichen Kriegsſchauplatz
Ein Steuererlaß des Generalgouverneurs von Belgien.

Brüſſel, 25. Januar. Der Generalgouverneur hat durch
Verordnung beſtimmt, daß den Angehörigen des Deutſchen Reiches
und nichtfeindlicher Staaten auf Antrag Stundung, Teil-
zahlung oder gänzlicher, bzw. teilweiſer Erlaß
der belgiſchen direkten Staats-, Provinz und Kommu-
nalſteuern gewährt werden kann, falls die Abgabenſchuldner
infolge des Kriegsausbruchs genötigt waren, ihren belgiſchen
Wohnſitz oder Aufenthaltsort zu verlaſſen, und ſie dadurch wirt-
ſchaftlich ſo erheblich in ihrer Steuerleiſtungsfähigkeit ſo erheb-
lich geſchädigt worden ſind, daß ihre Steuerleiſtungsfähigkeit
weſentlich gemindert erſcheint. Anträge mit eingehender Be
gründung unter der Beifügung der Steuerzettel und ſonſtiger
Belege ſind an den Präſidenten der Zivilverwaltung derjenigen
Provinz zu richten, wo die Veranlagung erfolgt iſt.

Zuſammenkunft des franzöſiſchen und engliſchen
Kriegsminiſters.

er 25. Jan. Der franzöſiſche Kriegsminiſter
Millerand, der zu einer Konfereng mit dem engliſchen
Kr iſter Kitchener hierhergekommen war, iſt
nach Frankreich zurüdgekehrt.
empfangen und beſuchte auch die Miniſter Asquith, Grey,
Lloyd George, Churchill und Haldane,

vom öſtlichen Kriegsſchauplatz.
Der ruſſiſche Generalſtabsbericht.

Petersburg, 25. Jan. Bericht des Großen General
ſtabes. Auf dem rechten Ufer der unteren Weichſel fanden
am 23. Januar unbedeutende Zuſammenſtöße an der Front
von dem Marktkflecken Radzonowo bis zum Fluſſe hin ſtatt.
Auf dem linken Weichſelufer herrſchte verhältnismäßig Ruhe,
außer in der Gegend von Borzimow und Gunimi, wo die
Deutſchen ſich bald durch offene Angriffe, bald mit der Sappe
unſeren Stellungen zu nähern ſuchten. Sie wurden aber
durch unſer Feuer aufgehalten und gezwungen, ſich unter
Verluſten zurückzuziehen. Jn Galizien an der Front von
Jasliska bis ſüdöſtlich der Eiſenbahn Nigorod--Sambor
nahmen die Oeſterreicher am 22. und 23. Januar die Offen
ſive auf, die beſonders in der Gegend von Jasliska heftiwar, wo der Feind unſere Stellungen mit Artillerie beſchoß

und Abteilungen, die mehr als eine Diviſion Infanterie be-
trugen, mit Unterſtützung von Artillerie in Tätigkeit ſetzte.
Dennoch fügte unſer Feuer dem Feinde große Verluſte bei
und hielt ſein Vorrücken auf. Jn der Bukowina an der
Straße bei Valeputna, 20 Werſt weſtlich Kimpolung, ſtanden
unſere Vorpoſten während des ganzen Tages im Kampf mit
der öſterreichiſchen Artillerie

Eine ruſſiſche Lügenmeldung.

Berlin, 25. Jan. Das amtliche Petersburger Nach
richtenbureau
auch in neutrale Blätter gefunden hat: „Jn der Kirche zu
Brocktoff (ſoll heißen Brochow) bei Sochaczew, de
Taufort des Komponiſten Chopin, ſollen die Deutſchen eine
dort befindliche Bronzeſtatue entfernt haben, die
an dieſes Ereignis erinnert. Ferner beſchuldigt man ſie,
die alte katholiſche Kirche angeſteckt zu haben
Dieſe ganze Nachricht iſt zweifellos zum Zweck er
funden, die polniſche Bevölkerung gegen die deutſchen
Soldaten aufzuhetzen. Die neuere Chopinliteratur kennt
keine Bronzeſtatue in der Kirche zu Brochow, berichtet aber
von einem eiſernen Obelisken, der 1894 unter unfreund-
lichem Verhalten ruſſiſcher Behörden dem Komponiſten in
deſſen bei Brochow gelegenen Geburtsort Wola Zelazowa
errichtet wurde.

Die oben erwähnke ruſſiſche Lügenmeldung,
in Verbindung mit dem liebevollen, von Delcaſſée und Grey
angegebenen Intereſſe für polniſche Denkmäler hat gerade
in dieſem Sonderfall einen merkwürdigen Beigeſchmack.
Begrüßt doch Chopin in ſeinem Tagebuch die 1831 in
Warſchau einrückenden Ruſſen als Barbaren, vor denen
weder Haus noch Kirche, weder wehrloſe Frauen noch ſelbſt
Tote in den Gräbern ſicher ſeien. Empört ruft er aus:
„O Gott, warteſt du noch? Jſt das Maß der Moskowiter
Morde noch nicht voll und reif für den Richter? Oder biſt
du gar ſelbſt ein Moskowiter?“ S

Der Luftkrieg.
Was die Zeppelinangſt hervorbringt.

Von der franzöſiſchen Grenze, 25. Jan. Das „Echo de
Paris“ hat herausgebracht, weshalb die deutſchen Zep-
peline eine Fahrt nach London und Paris planen,
nämlich nicht um Frankreich und England zu treffen
ſondern die in Paris und London noch weilenden Vertreter
der neutralen Staaten. Dieſen wolle man damit beweiſen,
daß London und Paris dem deutſchen Einfall preisgegeben
ſeien, wenn auch das nationale Leben dort ſeinen Fortgang
nehme. Das Blatt glaubt dieſen Blödſinn damit etwas
glaubhafter machen zu können, daß es ihn auf Gerüchte aus
Deutſchland zurückführt. Zweck dieſer Enthüllungen iſt
natürlich, die Neutralen gegen dieſe Zeppelinfahrten nach
London und Paris in Bewegung zu bringen. Sie zeigen in
Wirklichkeit, welche Angſt man ſelbſt in Paris und London
vor dem Beſuch der Zeppeline hat.

London, 25. Jan. Die Admiralität beſtätigt den deut
ſchen Luftangriff auf Dünkirchen und ſagt, es
ſei kein beſonderer Schaden angerichtet worden. Eine
Bombe fiel vor das amerikaniſche Konſulat und zertrüm-
merte alle Fenſter und Möbel.

Die Rämpfe in den Kolonien.
Nachricht vom Gouverneur von Kiautſchau-

Wie wir erfahren, hat der Bruder des Gouverneurs
von Kiautſchau, Geheimer Hofrat Dr. Meyer-Waldeck
in Dresden, ein Funkentelegramm erhalten, das
der ihm befreundete Profeſſor Hugo Münſterberg
ihm aus Amerika geſendet hat. Profeſſor Münſterberg
teilt mit, daß nach Jnformationen, die ihm von zuſtändiger
Seite gegeben wurden, Kapitän z. S. Meyer-Waldeck ſich
wohl befindet und von ſeiner Verwundung ge
neſen iſt. Seine Familie hat die Erlaubnis erhalten,
zu ihm zu kommen. Es iſt das die erſte Nachricht über das
Befinden des bisherigen Gouverneurs, die ſeit dem Fall
von Tſingtau nach Europa gelangt iſt.

Oeſterreichs Krieg.
Die Südwärtsverſchiebung der Ruſſen,

wWwvien, 25. Jan. Der ſtets gut unterrichtete militäriſche
Mitarbeiter der „Grazer Tagespoſt“ ſchreibt: Seit einigen
Tagen iſt eine ſtarke Südwärtsverſchiebung auf
ruſſiſcher Seite zu bemerken. Die Ruſſen haben
Streitkräfte aus Mittel- und Nordpolen über die Weichſel
zurückgezogen, um ſie mittels der Eiſenbahn auf andere
Operationsplätze zu ſchaffen, nämlich nach Galizien und
nach der Karpathengegend. Meldungen von der Räumung
einiger oſtgaliziſcher Städte durch die Ruſſen ſind wohl ſo
zu verſtehen, daß die Ruſſen die dort ſtehenden Beſatzungen
in ſüdlicher und öſtlicher Richtung in Marſch geſetzt haben,
um die in den Karpathen fechtenden Truppen zu verſtärken.
Auch in dieſen militäriſchen Maßnahmen zeigt ſich der

h

ruſſiſche Zug nach dem Süden. Ob dieſe bemerken
Truppenverſchiebung offenſive Tendenzen haben oder ob ſie

e r der Räumung der beſetzten Gebiete gelten, muß ſich erſt
noch zeigen. (Diſch. Tagesztg.)

brachte folgende Meldung, die ihren Weg
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M e e e re ha e de h 8 er e r e e ee h e e v t
von jenſeits des Kanals.

Bevorſtehender Mangel an Schweinefleiſch in England.
Der größte däniſche Jmporteur von däniſchem Fleiſch

in London, Direktor Charles Hanſen erklärt in einer
Zuſchrift an die Londoner Preſſe, daß ſich im Laufe
dieſes Winters in England ein Mangel anSchweinefleiſch bemerkbar machen werde, wegen der
Schwierigkeiten, die England der Einfuhr von Mais nach
Dänemark bereite. Mangel dieſes Futtermittels habe die
däniſchen Landwirte gezwungen, die Schweine zu
Tauſenden zu ſchlachten. Hanſen macht hierfür
England verantwortlich. Er ſagt, es wäre leicht
für die engliſche Regierung, mit Hilfe von engliſchen Kon
ſuln in Dänemark die Kontrolle bei der Verteilung der
Futtermittel an die däniſchen Landwirte auszuüben, damit
die Futtermittel nicht nach Deuſchland weiterausgeführt
werden könnten.

Kanadiſche Reiterregimenter für Egypten.
London, 25. Jan. Die „Times“ meldet aus Toronktv:

In Weſtkanada ſind Reiterregimenter gebildet worden, die mit
der britiſchen und auſtraliſchen Kavallerie in Egypten Dienſt
tun ſollen.

Der türkiſche Krieg.
Die ſchweren Verluſte der Ruſſen im Kaukaſus.

Aus Erzingjan in Anatolien wird gemeldet, daß
dort ein Zug ruſſiſcher Gefangener, beſtehend
aus 32 Offizieren und 2400 Mann eingetroffen iſt. Nach
ihren Ausſagen haben die kürzlich nach dem Kaukaſus ge
brachten Truppen aus Turkeſtan in der letzten Zeit ſo
ſchwere Verluſte erlitten, daß zahlreiche Kom
pagniennur noch 20 Mann ſtark ſind.

Böswillige Erfindung.
Konſtantinopel, 25. Jan. Die „Agence Milli“ ver

öffentlicht folgende amtliche Mitteilung: Einige griechi
Blätter haben in der letzten Zeit gemeldet, daß osmaniſche
Griechen in Aiwali verfolgt und einige getötet worden
ſeien. Die amtliche Unterſuchung hat ergeben, daß die
Meldung durchaus böswillige Erfindung iſt.
e iſt vom griechiſchen Metropoliten ſelbſt beſtätigt
worden.

Sibiriſche Truppen im Kaukaſus
Konſtantinopel, 25. Jan. Den Blättern zufolge ſind

zur Verſtärkung der ruſſiſchen Koukaſusarmee ſibiriſche
Truppen eingetroffen, die die Kälte beſſer vertragen
können.

Ausland.
Die Lage in Portugal keineswegs ruhig.

London, 25. Januar. Das Reuterſche Büro melbet aus
Vigo: Reiſende aus Portugal verſichern, daß dort die Lage
ungemein ernſt ſei. 300 Offiziere hätten ihre
Degen abgegeben zum Zeichen ihrer Solidarität
mit dem Aufſtand. Sie beſchuldigen ihre Kameraden und
weigerten ſich die Kaſerne zu verlaſſen, wo ſie ſich als im Arreſt
befindlich betrachteten. Dies geſchehe als Proteſt gegen den
Kriegsminiſter, der früher monarchiſtiſch geweſen ſei und jetzt
zur republikaniſchen Partei übergegangen iſt.
Man ſieht wieder einmal an dieſer Reutermeldung, wieviel
man auf ſeine Wahrheitsliebe geben kann. Vor ganz kurzem
teilte es bekanntlich mit, daß Portugal vollkommen beruhigt ſei.
Es ſpielte ſich alſo damals dieſes bewußt fälſchende Büro als
Beruhigungs- Reuter auf.

Das engliſche Ausfuhrverbot und die Kerzeninduſtrie
Hollands.

Amſterdam, 25. Jan. Jnfolge des engliſchen Ausfuhr-
verbotes von Salz, Oel, Oelſaaten uſw. wird die
Kerzeninduſtrie Hollands in große Ver-
legenheit geſetzt, und es wird notwendig werden, daß
die großen Stärkefabriken in Goudan geſchloſſen werden
müſſen. Jnfolgedeſſen werden auch ebenfalls Produkte wie
Kerzen und andere ölhaltige Waren nicht mehr fabriziert
werden. Deshalb werden auch die Fabriken, die Oel ver-
arbeiten, ſowie die Seifenfabriken, Bleichereien und eine
rn Anzahl anderer Fabriken in Mitleidenſchaft gezogen
werden,

Kleine Nachrichten.
Prinz Joachim von Preußen erneut vom Fieber heimgeſucht.

Berlin, 25. Jan. Se. Königliche Hoheit Prinz
Joachim von Preußen konnte bisher den zur Wiederher-
ſtellung ſeiner Geſundheit geplanten Erholungsurlaub nicht
antreten, da vor einigen Tagen erneut Fieber auftrat.
Rückkehr des öſterreichiſchen Thronfolgers aus dem deutſchen

Hauptquartier.
Wien, 25. Jan. Erzherzog Karl Franz Joſef iſt geſtern

abend mit Gefolge aus dem Deutſchen Hauptquartier hier-
her zurückgelangt.

Mit dem Kronenorden erſter Klaſſe ausgezeichnet.
Berlin, 25. Jan. Dem Generalleutnant Mootz, bis

her Kommandeur der 16. Reſervediviſion, iſt der Kronen
orden erſter Klaſſe mit Schwertern verliehen worden.
Uebereinſtimmung der Zentralbehörden in der Frage der

Volksernährung.
Berlin, 25. Jan. Durch die Preſſe geht ein Artikel der

Frankfurter Zeitung“, in welchem behauptet wird, das Vor
gehen der Regierung in der Frage der Volksernährung
ſei durch Divergenzen zwiſchen dem Reichsamt des
Jnnern und dem Preußiſchen Handelsminiſte-
rium verzögert worden. Dieſe Behauptung iſt unrichtig.
Sowohl in der Frage der Höchſtpreiſe wie in gen
der Volksernährung haben die vevantwortlichen Leiter der ge
nannten beiden Zentralbehörden von Anfang an in vollſter
Uebereinſtimmung zuſammengearbeitet und tun es auch
jetzt. Die bevorſtehenden wichtigen Beſchlüſſe auf dieſem Ge
biete werden das Ergebnis des vertrauensvollen Zuſammen
wirkens der Reichsleitung und der Preußiſchen Staatsregierung
erkennen laſſen.

Preußiſche Verluſtiſte Nr. 135.
gefallen vm. a dermißt i. G. v in Vefangenſchaft,

wo nichts angegeben e verwundet.)
1. Garde-Erſatz- Regt. G. Stohlmann, t ten berg tele

ittag,Garde-Füſilier- Regt. H. Ricke, Neuenhofe R. Mi
zZobersdorf Vzgfeldw. O. Burg O. Freiſtedt,Weſterhüſen, v. e J. Weh achtedt, v.

genei
der
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et

GBrenadker-Negt. Nr. 6. W. Blum, Schimm, nicht ſon

dern verwundet. vLandw.Jnf.Regt. Nr. 23. E. Koberſtein, Steuden, vm.
Jnf.Regt. Nr. 27. A. Winkler, Hedersleben K. Hen

drich, Weißenfels f. A. Raſt, Amersdorf W. Blenke,
E. Brandt, Stendal x W. Fritzſche,Langeln, tödl. verungl.

Wittenberg, bish. vm. f.
e Wedemann, Teuchern, ſchw. verw.Jnf.Regt. Nr. 67. A.

Jnf.-Regt. Nr. 77. Muth, Leopoldshall, bish. vm., verw.
Jnf.-Regt. Nr. 83. F. Lorenz, Weißenfels K. Rüdiger,

Erfurt O. Benſeler, Nordhauſen f. F. Schmidt, Glöthe
P. Gödecke, Nordhauſen, vm. E. Schmidt, Beetzendorf, vm.
O. Bienek, Wolmirsleben, vm. F. Viereck, Bernburg, vm.
Jnf.-Regt. Nr. 98. K. Zeuch, Langenſalza f. x Lin, d. L.

C. Schmid, Naumburg x R. Alsleben, Güſten f.
Jnf.-Regt. Nr. 165. W. Pauli, Kretzſchau W. Klaube,

Eisleben H. Sperling, Gatersleben K. Standmeiſter, Halle
P. Stephan, Pößneck an ſeinen Wunden Laz. Monchy

K. Schräpler. Roitſch F. Wolter, Calbe, nicht verw. in
franz. v E. Bauermann, Merſeburg, bish. vm., verw.
x F. W. Berger, Quedlinburg, bish. vm., im Laz. R. G. K.
Wägelaſt, Giersleben, nicht verw., x H. Wienbeck, Hornhauſen,
bish. ſchw. verw., Feld-Laz. 8 des 4. A.K.

Reſ.Jnf.-Regt. Nr. 206. G. Krüger, Magdeburg-S., bish.
verw., Kriegs-Laz. 4 Brüſſel.

Reſ.Jnf. Regt. Nr. 228. W. Thiel, Magdeburg P.
Pohſner, Zeitz R. Pulſt, Angersdorf x W. Grohſe, Zeitz

W. Weſtphal, Bernburg W. Heiniſch, Weißenfels
P. Köditz, Eilenburg K. Kühne, Heiligenſtadt, bish. verw.,

Kriegs-Lagz. Waganiec.
Reſ.-Jnf.-Regt. Nr. 237. O. Thomas, Sandersleben, ſchw.

verw. E. Schmeißer, Schkölen, bish. vm., verw.
Reſ.-Jnf.-Regt. Nr. 240. A. Liſſel, Quedlinburg, bish. vm.,

im Lazarett.
Brigade-Erſatz-Bataillon Nr. 15. Held, Starſiedel
Küraſſier- Regt. N. 5. A. Danneil, Bernburg W.

Schwetzſchke, Halle, nicht in Gefgſch., zur Truppe zurück E.
Wolf, Magdeburg, bish. vm., zur Truppe zurück.

Dragoner-Regt. Nr. 13. H. Poppe, Oſterwiek, verw. K.
Ritter, Kühnhauſen, vm.

2. Pionier-Bataillon Nr. 4. E. Schulz, Halle O. Finze,
Rohndorf O. Niemann, Lindau f. F. Joch, Magdebürg
x F. Richter, Magdeburg A. Hundt, Schartau A. Schmidt,
Trotha F. Gängel, Gerbſtedt G. Appel, Rogätz.

Pionier- Regt. Nr. 19. R. Kumpf, Magdeburg.
Sächſiſche Verluſtliſte Nr. 97.

Reſ.-Jnf.Regt. Nr. 241. G. Schuck, Hettſtedt x R.
Hiſchke, Halle.

Reſ.-Jnf.Regt. Nr. 243. A. Roßmann, Stößen x O.
Kühne, Elbrich F.

Reſ.-Jnf.-Regt. Nr. 245. F Pohle, Haardorf f.

Provinz Sachſen und Umgebung.
A Merſeburg, 25. Jan. (Jm landwirtſchaftliche n

Kreisverein Merſeburg) ſprach der Vorſteher der agri-
kulturtechniſchen Verſuchsſtation der Landwirtſchaftskammer zu
Halle, Herr Dr. Meyer, über „Die Wirtſchaftsführung
des Krieges“. Die äußerſt praktiſchen Hinweiſe wurden
beifälligſft aufgenommen und veranlaßten zu einer lebhaften
Debatte, wobei über Kartoffeltrockenverfahren, Kleieverſorgung,
Melaſſefütterung uſw. geſprochen wurde. Es wurde einſtimmig
beſchloſſen, der Landwirtſchaftskammer den Wunſch zu unter-
breiten, daß dieſe bei der Kriegsgetreidegenoſſenſchaft in Berlin
Anregung zur Behebung aller geäußerten Schwierigkeiten, na
mentlich der Kleienot, gibt. Der bisherige Vorſtand wurde
wiedergewählt.

Lützen, 25. Jan. (Die Stadtverordneten) wählten
in der erſten Jahresver ſammlung Kaufmann G. Kitze zum
Vorſteher, und Maurer- und Zimmermeiſter E. Bautz mann
zum Stellvertreter der Verſammlung wieder. Dem Kollegium
wurde noch Kenntnis von der Beſtätigung der Wiederwahl des
Stadtrats Paul Patzſchke gegeben.

K. Bitterfeld, 25. Jan. (Verſchiedenes.) Der hieſige
Zweigverein des Evangel. Bundes hatte am Sonnabend zur Vor
feier von Kaiſers Geburtstag im Döringſchen Saale einen volks-
tümlichen Abend veranſtaltet, der gut beſucht war. Den Mittel
punkt der wohlgelungenen Feier bildete ein Portrag des Supe-
rintendenten Schawaller aus Tilſit über: „Bilder aus Oſt-

preußens Kriegsnot“. Die freiwilligen Spenden,e Summe erbrachten, waren für die notleidenden Oſt
preußen beſtimmt. Der wohlgelungene vaterländiſche Abend,
den der Evangel. Männer- und Fünglingsverein kürzlich veran
ſtaltete, brachte für den Oſtdeutſchen Jünglingsbund einen Rein
ertrag von 110 Mk., die Weihnachtsfeier zum Beſten des Roten
Kreuzes 133,81 Mk. An freiwilligen Geldſpenden zur Liebes
tätigkeit und zur Kriegsfürſorge ſind bei der hieſigen Kreis-Kom-
munalkaſſe bis jetzt 37 297,56 Mk. eingegangen. Jm geſtrigen
Hauptgottesdienſte fand durch Superintendent Schild unter Aſſi
ſtenz der Pfarrer Dellwig aus Petersrode und Liz. Gelshorn aus
Bitterfeld die Einführung des neugewählten zweiten Geiſtlichen
Pfarrer Schieferdecker, ſeither in Düben, ſtatt. Am
Mittwoch wird um 11 Uhr ein Feſtgottesdienſt zur Feier des Ge
burtstages des Kaiſers abgehalten werden.

Königerode (Südharz), 25. Jan. (Verwundet.
Eiſernes Kreuz. Reviſion.) Der Gaſtwirt O.Schneider wurde laut Meldung des 23. Feldlazaretts am 12.
Jan. durch Granatſplitter ſchwer am linken Arm und der
Bruſt verwundet. Dem Maurermeiſter und Gemeinde
kaſſenrendant Ernſt Krieg wurde für beſondere Tapferkeit auf
dem öſtlichen Kriegsſchauplatze das Eiſerne Kreuz verliehen.

Der Königl. Kreisſchulinſpektor Huth aus Mansfeld revidierte
die hieſige ländliche Fortbildungsſchule. Am Donnerstag wurde
durch ihn in Dankerode vormittags die dortige Volksſchule und
am Nachmittag die Fortbildungsſchule ebenfalls einer Reviſion
unkterzogen.

tzk. Erfurt, 25. Jan. (Für ar beitsloſe Schneider.)
Es wird beabſichtigt, hier in Kürze ein unter behördlicher Auf-
ſicht ſtehendes Jnſtitut einzurichten, das während der Dauer des
Krieges Kriegslieferungen Anfertigung von Militärbekleidungs-
ſtücken) gegen angemeſſene Akkordlöhne ausführen läßt. Arbeits
loſe Schneider und Schneidergeſellen von Erfurt und Umgegend,
die bereit ſind, in der jetzigen arbeitsloſen Zeit in dieſem Jnſtitut
zu 22Peiten, wollen ſich ſofort bei der Handwerkskammer Erfurt
melden.

tzk. Dermbach, 25. Jan. (Gegen die ſinnloſe Ver-
geudung des Weizenmehles.) Der Hauptfrauenverein
des Eiſenacher Oberlandes erläßt an die Ortsfrauenvereine ein
Rundſchreiben, in welchem beklagt wird, daß noch immer auch
in den Dörfern und kleineren Städten das Weizenmehl
durch Backen von Kuchen und Frühſtücksbrötchen in unverantwort
licher Weiſe vergeudet wird. Es möge ununterſucht bleiben,
ob leichtſinniges Feſthalten an alter Gewöhnung oder mangelnde
Einſicht in die unſerm Volke drohende Gefahr den Grund hierzu
bietet. Aber darauf ſei hingewieſen, daß es etwas Tiefbeſchä-
mendes hat, wenn Männer, Frauen und Kinder ſich an dem
Genuß von Kuchen gütlich tun, während ihre Angehörigen
draußen in den Schützengräben ſchon ſeit Monaten und wer weiß

Pfund
ſind bis auf weiteres ſtändig zugelaſſen. Wir
empfehlen Jhnen unſere Feldpoſtkartons, den

amtlichen Vorſchriften entſprechend, das Stück

Vachnahme.

Feldpoſtbriefe für
Kriegsteilnehmer

Verſand nach auswärts gegen

Jeder Karton iſt mit vorſchriftsmäßigem Feldpoſtetikett ver
ſehen, welches wegen der Adreſſe nur ausgefüllt zu werden
braucht. Zu beziehen durch die

Geſchäftsſtelle der Halleſchen Seitung,
Landeszeitung für die Provinz Sachſen, für Anhalt u. Thüringen,

Halle (Saale), Leipziger Straße 61/62.

die eine an noch wie I auf jeden derartigen Genuß verzichten müſſen,
und gleichwohl für die Daheimgebliebenen Tag und Nacht die
gen Anſtrengungen und Entbehrungen ertragen. Wenn jede

utter, Frau oder Schweſter eines unſerer tapferen Feldgrauen
ich das klar machte, werde ſie nicht umhin können, der ſinnloſen
ergeudung von Weizenmehl ſofort Einhalt zu tun.

S Zerbſt, 25. Jan. Vom Gefangenenlager.) Die
neuen Baracken im hieſigen Gefangenenlager ſind nunmehr
fertiggeſtellt. Sie ſollen zum Teil als Krankenbaracken dienen,
damit die erkrankten Gefangenen nicht mehr den Baracken im
Kreiskrankenhaus zugeführt zu werden brauchen und ſomit auch
der Stadt ferngehalten werden, zum Teil dienen ſie auch als
Verwaltungsräume für den Lagerdienſt. Dadurch werden die
bisher zu Lagerdienſtzwecken benutzten 8 alten Baracken frei und
können für die Unterbringung weiterer Gefangener benutzt
werden, die demnächſt hier zu erwarten ſein dürften. Die Zahl
der Gefangenen wird ſich dann wahrſcheinlich auf rund 15 000
erhöhen. Die unlängſt durch einige Blätter gegangene Meldung,
daß die Küchen des Gefangenenlagers jetzt von den Gefangenen
ſelbſt verwaltet würden, iſt natürlich völlig irrig. Die erſte Küche
hat der Militärfiskus übernommen, die Bewirtſchaftung der
zweiten hat Herr Gaſtwirt Kindſcher, die der neueſten dritten
Küche Herr Gaſtwirt Fiebig von hier. Doch werden ſeit einiger
Zeit zu den Küchenarbeiten keine weiblichen Hilfskräfte mehr
verwendet, ſondern nur noch r herangezogen. Für die
Gefangenen herrſcht ſeit einigen Wochen ſtrenges Rauchverbot.

[D Genthin, 25. Jan. (Wollwoche. Opfer des
Sturmes.) Auch in unſerer Stadt iſt eine Sammelſtelle von
Wollſachen für unſere tapferen Krieger eingerichtet. Gegeben
wird überaus reichlich, zum Teil ſind noch recht gute Sachen
darunter. Ein Naturdenkmal in Geſtalt einer 200 Jahre alten
mit Efeu dicht bewachſenen Eiche im Park der Oberförſterei
Altenplathow iſt den winterlichen Stürmen zum Opfer gefallen.
Einen Meter über der Erde gemſſen betrug der Umfang des
Baumes fünf Meter.

(5) Eiſenach, 25. Jan. Eine der bekannteſten
Lehrer- Perſönlichkeiten Thüringens,) der Serni-
narlehrer a. D. Eduard Scheller, iſt geſtern in einem
Alter von über 70 Jahren nach kurzem Krankſein an Arterien-
verkalkung geſtorben

Oeffentliche Stadtverordnetenſitzung.
Halle, 25. Januar 1915.

Vorſitzender: Stadtv.- Vorſteher Juſtizrat Dr. Lembſer.
Dieſer gibt eine Einladung der Univerſität zur Teilnahme
an der Feſtlichkeit an Kaiſers Geburtstag in der Aula
der Univerſität bekannt. Eine Eingabe der Hilfs-
ſchutzleute um Erhöhung ihrer Bezüge, die jetzt täglich
3 Mk. betragen, wird dem Magiſtrat als Material überwieſen.

Es folgt die Beratung der Tagesordnung.
Beſetzung der Stelle eines beſoldeten Stadtrats. Der

Magiſtrat beantragt, den anliegenden Bedingungen für die An
ſtellung eines beſoldeten Stadtrats zuzuſtimmen und einen be
ſoldaten Stadtrat zu wählen. Der Berichterſtatter Stadtv.-
Vorſt.Stellv. Juſtizrat Dr. Föhring beantragt, im Einver-
ſtändnis mit dem Oberbürgermeiſter, die Stadtratswahl auf
3 Monate auszuſetzen; dieſer Antrag wird angenommen, weil
der Kreis der Bewerber unter den jetzigen Zeitumſtänden ein
ſehr begrenzter iſt.

Die Neuwahlen von Deputations- und Ausſchußmitgliedern
für 1915 wurde vorgenommen. Weſentliche Veränderungen
gegen die bisherige Zuſammenſetzung ergaben ſich nicht.

Bedingungen für Lieferung elektriſcher Energie.
Das Kuratorium des Elektrizitätswerkes hat zur Ein-

führung ab 1. April 1915 neue Bedingungen für die Lieferung
elektriſcher Energie nebſt Vorſchriften für die Einrichtung elek-
triſcher Anlagen und Bedingungen für die Zulaſſung von Jn-
ſtallateuren in Vorſchlag gebracht. Der Magiſtrat hat dieſe mit
einigen redaktionellen Aenderungen genehmigt. Die Stadtver-
ordneten werden um Zuſtimmung erſucht. Jn einer Anlage
zu dieſem Antrage des Magiſtrats werden folgende Aus
führungem gemacht:
Anwendungs beiſpiele zum Gebührentarif s 4, I.

Bezeichnungen: Das Kilowatt (abgekürzte
Schreibweiſe: KW) iſt Maßeinheit für die Leiſtungs-
fähigkeit einer Maſchine. Der tauſendſte Teil eines KVW
iſt das Watt. Das Verhältnis zwiſchen KW und Watt iſt alſo
das gleiche wie zwiſchen Kilogramm und Gramm. Metallfaden-
lampen erfordern zu ihrem Betriebe rund 1 Watt für die Kerze,

(Nachdruck verboten.

Verſunkenes Land.
Roman von Hans Dominik.

„Dann hören Sie bitte weiter zu. Die Regierung gibt
uns das Enteignungsrecht, aber ſie gibt es in der Hoff-
nung, daß möglichſt wenig Gebrauch davon gemacht wird.
Wenn wir uns mit der Gemeinde freihändig einigen, ſo
ſagt die Regierung von uns ungefähr dasſelbe,
wie der Kreisſekretär von Jhnen. Sie ſpricht
ſich lobend über uns aus. Solch Lob iſt uns aber ſo viel
wert, daß wir beim freihändigen Verkauf gern weſentlich
mehr zahlen, als bei der Enteignung. Haben Sie nun
begriffen?“

Vater Schäfer hatte zwar noch nicht alles begriffen,
aber doch ſo viel, daß er gut täte, die Sache in der Ge
meindeverſammlung zur Sprache zu bringen und felber
nicht von Anfang an dagegen zu ſtimmen. Jm übrigen
war die Verſammlung ſtets nur der formelle Abſchluß der
Beſprechungen, die vorher im Herrenſtübl des „Dorfkruges“
ſtattzufinden pflegten. Alſo auch ſchon hier würde er
Stellung zu nehmen haben.

„Alſo hören Sie“, ſagte Kurt Hilbert, der den augen
blicklichen Seelenzuſtand des Schulzen richtig einſchätzte,
„der Morgen hat hier einen land wirtſchaftlichen Wert von
fünfhundert Mark reell. Jch biete Jhnen bar zahlbar den
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dreifachen Betrag, ſo daß Sie für die hundert Morgen
einhundertfünfzigtauſend Mark bekommen.“ 7

„Geben Sie zweihunderttauſend“, kam Vater Schäfer
plötzlich aus ſeiner bisherigen Verſchanzung hervor.

„Einhundertfünfzigtauſend, Vater Schäfer.“
„'s wärd nich gähn!“
's wärd gähn, Vater Schäfer. er

an Jhrem Beratungstage auch im „Krug“ ſein.
legen Sie ſich alles und handeln Sie verſtändig.“

4

Am darauffolgenden Sonnabend abend hatte der Wirt
des „Dorfkruges“ gehörig zu tun. Nach reiflichem Ueber
legen hatte Vater Schäfer ſeine Getreuen zu einer Be
ratung in den „Krug“ entboten. Mit dem Vorſteher zu
ſammen waren es zwölf Männer, die das Wohl des Dorfes
Wildau betreuten. Wollte man die Verhältniſſe großer
Parlamente auf dieſe Dorfvertretung übertragen ſo konnte
man von einem ſtramm konſervativen Flügel ſprechen, der
von Vater Schäfer ſelber geführt wurde. Dieſe Gruppe
umfaßte ſechs Perſonen, durchweg Bauern, und war immer
geneigt, Wildau nach dem erſten und einzigen Paragraphen
der mecklenburgiſchen Verfaſſung zu regieren, der da lautet:
et bliewt allet bim ollen.

Jm übrigen werde ich
Ueber

2

Dagegen wurde der linke Flügel durch den Sanitäts-
rat Hilbert und den Lehrer des Ortes, Herrn Schmidtlein,
vertreten. Dieſe beiden ſchienen der hohen Dorfobrigkeit
ſtets bedenklicher Neuerungen und Umtriebe verdächtig.

Hatte Herr Schmidtlein doch erſt in der letzten Sitzung
beantragt, die Bänke und Tiſche der beiden Schulſtuben
abhobeln und neu ſtreichen zu laſſen. Ein Vorſchlag, der
nach Meinung des Vorſtehers höchſt überflüſſig war und
den Gemeindeſäckel unnötig belaſtete. Aber leider war
dieſe Oppoſition ſchwer mundtot zu machen. Herr Schmidt-
lein hatte damals einige häßliche Holzſplitter von drei Zoll
Länge auf den Tiſch des Hauſes gelegt und erklärt, daß die
Pflicht ihn zum Reden zwinge. Die Schuljugend wäre nun
einmal gewohnt auf den Bänken hin und her zu rutſchen
und es könnte ſich ſehr wohl ereignen, daß dabei wertvolle
und empfindliche Körperteile von dieſen Splittern bedroht
und angegriffen würden.

Vater Schäfer hatte das als neumodiſche Geſchichte ab-
tun wollen. Aber dann war Sanitätsrat Hilbert aufge-
ſtanden. Der hatte zunächſt als Arzt geſprochen und die
Bedenklichkeit ſolcher Splitter und der dadurch bewirkten
Verletzungen auseinandergeſetzt. Da waren ſchon drei Ge
meindevertreter, die Kinder in der Schule hatten, zur
Meinung des Lehrers übergeſchwenkt. Und dann war der
Arzt im zweiten Teil ſeiner Rede auf die Haftpflicht der
Gemeinde übergegangen und hatte die Möglichkeit
ſchwerer Schadenerſatzklage auseinandergeſetzt. Danach war
der Antrag Schmidtlein mit Dreiviertel-Majorität ange
nommen worden.

Man ſieht wohl, daß Vater Schäfer gegenüber der
linken Seite des Hauſes trotz ſeiner Gefolgſchaft einen
ſchwierigen Stand hatte. Dazu kam noch die Mittelgruppe
dieſes Parlaments, die von dem Krugwirt Herrn Klug-
mann geführt wurde. Sie umfaßte Handel und Jnduſtrie,
ſoweit ſie in Wildau vertreten waren, Herrn Klugmann
den Kröger, Herrn Meier den Materialiſten, der außer Tee
und Backpflaumen aber auch Peitſchen, Meſſer und Tabak
verkaufte, und Herrn Kupfal, der in Verbindung mit einer
Ackerwirtſchaft die löbliche Schuſterei betrieb. Dieſe
Mittelgruppe nahm bald am einem, bald am anderen
Flügel Anſchluß und bereitete Vater Schäfer zwar nicht

ſchlafloſe Nächte, entlockte ihm aber doch häufig ein
äftiges Himmelkreuzdonnerwetter.

Heute abend war alſo wieder Gemeinderatsſitzung im
„Krug“. Onkel Klugmann, der ſonſt in Hemdsärmeln und
blauer Schürze hinker dem Schenktiſch zu ſtehen und mit
unterſchiedlichen Schnapsbutteln zu hantieren pflegte, war

ſich der Bedeutung des Tages voll bewußt. Er hatte für

dieſen Abend das Schenkenamt ſeiner beſſeren Hälfte, der
Frau Mine Klugmann, anvertraut und ſich ſelber in den
engen Bratenrock gezwängt. So erwartete er, heute nicht
als Wirt, ſondern als Kollege, die anderen Mitglieder.

Und die ließen nicht allzu lange auf ſich warten. Die
Sitzung war um ſechs Uhr anberaumt, aber ſchon um halb
ſechs Uhr kamen die erſten. Herr Klugmann verzapfte ein
Bier, welches zu dieſer Pünktlichkeit ſein Teil beitrug.

Einzeln und in Gruppen gingen die würdigen Ver-
treter in die Herrenſtube, die hinter der allgemeinen Gaſt
ſtube und drei Stufen höher als dieſe lag.

Frau Klugmann brachte das Bier und die längeren
und kürzeren Pfeifen wurden in Brand geſetzt.

Das Geſpräch ging hin und her und erſtreckte ſich
naturgemäß auf die Verwüſtungen der letzten Ueberſchwem-
mungen. Und da der Bauer, der von ganzem Herzen zu-
frieden iſt, erſt noch geboren werden ſoll, ſo gab es ein leb
haftes Lamento über die ſchlechten Zeiten im allgemeinen
und in Wildau im beſonderen, bis die Uhr in der Gaſt
ſtube ausholte und mit heiſeren Schlägen die ſechſte
Stunde verkündete.

Jn dieſem Augenblick erhob ſich Vater Schäfer, klopfte
mit dem Pfeifenkopf dreimal auf den Tiſch und ſagte mit
Würde:

„Meine Herren, ich eröffne hiermit die Sitzung.“
„Mir ärſcht noch e Bier“, rief vorlaut wie immer der

Schuſter Kupfal.
Der Vorſteher warf ihm einen verweiſenden Blick zu.

Aber er kannte ſeine Leute. Erſt mußten einmal zwölf
neue Schoppen auf dem Tiſch ſtehen, bevor die Beratung
wirklich beginnen konnte.

„Es liegt ein Kaufgebot
meindeland an der Wildberger Grenze vor.
Angebot verleſen.“

Geruhſam ſetzte der Vorſteher ſeine Erbbrille auf und
verlas ein neues Schreiben von Kurt Hilbert, in welchem
dieſer ein Angebot mit dem Preis von einhundertfünfzig-
tauſend Mark machte.

Als der Schulze geendigt hatte, legte er das Schreiben
auf den Tiſch und alsbald erhob ſich ein allgemeines
Murmeln und Brummen. Wer ſich die Mühe gab, dies
Stimmengewirr zu verſtehen, dem mußte der Sinn der
Verſammlung ſchnell klar werden. Man wollte unter keinen
Umſtänden verkaufen. Nicht etwa weil man beſonderen
Wert auf dies Stück Gemeindeland legte, ſondenn weil man
fürchtete, über das Ohr gehauen zu werden.

(Fortſetzung folgt.)

auf die hundert Morgen Ge
Jch werde das
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die neuen Halbwattlampen, wie ſchon der Name ſa

demnach einer L von 1000 w. 2000
Kilowattſtunde (abgekürzte Schreibweiſe:
iſt Maßeinheit für die von einer Maſchine geleiſtete Arbeit.
Dieſe erhält man durch Vervielfältigung der KW mit der Anzahl
der Stunden, während welcher ſie wirkſam waren. Iſt alſo z. B.
83 Betrieb einer Anzahl von Lampen eine Maſchine von 8 KV

iſtung erforderlich geweſen, und haben die Lampen 6 Stunden
lang gebrannt, ſo ſind 3)86 18 KWh verbraucht worden.

1. Beiſpiel r r Ladens ſeien4 Lampen von je 100 Kerzen erforderlich, von denen jede ſtünd
lich KVh verbrauchen möge. Es ſollen ſtets alle Lampen
gleichzeitig brennen, die täglich regelmäßig wiederkehrende höchſte
Belaſtung beträgt ſomit 0,4 KW. Zu entrichten wäre eine
jährliche Gebühr von 0,4)108 438,20 Mk, und zwar in ſechs
Monatsraten von je 7,20 Mk. Würden in dieſer Anlage jährlich
320 KWh verbraucht, ſo wären hierfür noch 320)0,20 64 Mk.
zu bezahlen. Die jährlichen Ausgaben beliefen ſich dann im
ganzen auf 43,2064 107,20 Mk. und eine KVh koſtete im
Durchſchnitt 10720:320 33,6 Pfg.

2. Beiſpiel: Jn einer Wohnung ſei die regelmäßig wie
derkehrende höchſte Belaſtung der Lichtanlage zu 0,11 KW er-
mittelt worden, und der Jahresverbrauch belaufe ſich auf 80
KWh, dann wäre zu bezahlen: Eine Jahresgebühr von 0,11)108

11,88 Mk., die ſich aber auf 12 Mk. erhöht, da die Monatsrate
beſtimmingsgemäß auf 2 Mk. abgerundet wird. Außerdem für
den Stromverbrauch 80)0,20 16 Mk. Jm ganzen alſo 12-16

28 Mk. im Jahre vedr für eine KVh durchſchnittlich 2800:80
35 Pfg. Wären ſtatt 80 KWh unter ſonſt gleichen Verhält

niſſen 180 KWh verbraucht worden, ſo wäre zu bezahlen geweſen:
Jahresgebühr 12 Mk., 180)0,20 36 Mk., zuſammen 48
Mk. jährlich oder für eine KWh durchſchnittlich 4800:180 26,7
Pfg. Die gleiche Anlage ſei nur ſelten benutzt worden. Der
Stromverbrauch betrage nur 20 KWh. Der betreffende Ab-
nehmer hätte dann zu bezahlen gehabt: Jahresgebühr 12 Mk.,
200,20 4 Mk., zuſammen 16 Mk. jährlich oder für eine
KWh durchſchnittlich 1600:20 80 Pfg.

Da aber der Höchſtpreis einer KWh auf 60 feſtgeſetzt
iſt, könnte der Abnehmer verlangen, daß ihm der darüber hinaus
bezahlte Betrag von 16 auf 12 Mk. zurückerſtattet wird.

3. Beiſpiel: Zum Antrieb einer Heupreſſe ſei ein Elektro-
motor von 4 KV Leiſtung aufgeſtellt, der das Elektrizitätswerk
im regelmäßigen Betrieb aber nur mit 2,4 KW belaſte. Der
Stromverbrauch belaufe ſich auf 4800 KWh im Jahre. Dann
wäre zu bezahlen: Jahresgebühr von 2,4)21 50,40 Mk.
(6 Raten von je 8,40 Mk.), 480020,10 480 Mk., zuſammen
530,40 Mk. jährlich oder für eine KWh durchſchnittlich 53040:4800

11, 05 Pfg.
Der Berichterſtatter Stadtv. Ritter erörtert die Vorlage

und befürwortet ihre Annahme im Ganzen. Nur einige ag ſich
belangloſe Aenderungen werden vom Haushaltsausſchuß vorge-
ſchlagen. Der Verichterſtatter ſpricht die einzelnen Beſtimmun-
gen des Entwurfes zu. Wir müſſen von einer Wiedergabe ab-
ſehen, da der Preſſe die gedruckten Beſtimmungen dieſer Vorlage
bedauerticherwerſe nicht zugegangen ſind, ſodaß der Zuſammen-
hang zwiſchen den Ausführungen des Redners und der Vorlage
nicht herzuſtellen iſt. Die Bedingungen werden in der vorge-
tragenen Weiſe widerſpruchslos genehmigt.

Erbauung einer Liegehalle für die Stiftung Adelheidsruh.
Die Verſammlung ſtimmt der Erbauung einer Liegehalle im
Grundſtück der Stiftung „Adelheidsruh“ zum Koſtenbetrage von
1100 Mk. zu. Die Koſten ſollen aus den bei Aus
führung von Jnſtandſetzungsarbeiten im Stiftsgrundſtücke ge
machten Erſparniſſen von rund 1700 Mk. beſtritten werden.
Berichterſtatter Stadtv. Schramme.

Die Satzung der Geſchwiſter Bernhardy-Stiftung wird nach
Befürwortung durch den Berichterſtatter Stadtv. Geheimrat
Prof. Dr. Finger genehmigt.

Erweiterung der elektriſchen Beleuchtung im Zoologiſchen
Garten. Mit Rückſicht auf den dauernden Mangel an Petroleum
hat die Deputation für den Zoologiſchen Garten beſchloſſen, die
von der Verwaltung des Gartens vorgeſchlagene einfache elek-
triſche Beleuchtungsanlage für den Wirtſchaftshof (Mann-
ſchaftsſtube, Tiſchlerwerkſtätte, Futterküche und Futterſchuppen),
das Kamelhaus und das Raubtierhaus auszufühven. Elek-
triſche Beleuchtung iſt in den von der Direktion des Zoologiſchen
Gartens bezeichneten Räumen ſchon aus Gründen der Betriebs
ſicherheit jeder anderen Beleuchtungsart vorzuziehen. Die Koſten,
nach dem vorgelegten Anſchlag 1455 Mk., können aus den Er-
ſparniſſen gedeckt werden, die bei der Beleuchtungsanlage des
Konzertplatzes erzielt ſind.
4400 Mk. bewilligt worden. Die Stadtverordneten ſtimmen zu.

Berichterſtatter Stadtv. Günter.
Die Herſtellung eines Fußweges in der Lauchſtädter Straße

an der Polizeiwache vorbei nach der Turmſtraße, wird dem
Magiſtrat zur Berückſichtigung empfohlen. Berichterſtatter
Stadtv. Richter.

Hierauf nichtöffentliche Sitzung.

Aus Halle und Umgebung.
Halle den 26. Januar.

Schafft Arbeit für weibliche Kräfte!
Eine Bitte an die Hausfrauen!

Während das Arbeitsangebot für männliche Arbeiter ſich
ſeit Beginn des Krieges bedeutend gemehrt hat, bleibt das für
weibliche, gelernte und ungelernte Kräfte noch weit hinter dem
Arbeitsgeſuch zurück. Hier iſt wirklich von Not zu ſprechen.
Der Arbeitsnachweis des Nationalen Frauendienſtes führt in
ſeinen Liſten eine große Zahl arbeitswilliger Frauen, deren
perſönliche Verhältniſſe ermittelt worden ſind und für die er
einigermaßen Gewähr leiſten kann. Aber von 950 Geſuchen
hat er nur 455 ſeit Auguſt 1914 befriedigen können. Es ſtehen
Näherinnen, Aufwartungen, Plätterinnen, Krankenwärterinnen,
auch Aushilfen für Gelegenheitsarbeiten zur Verfügung.

Wie könnte nun eine Hebung dieſes Arbeitsmarktes her-
vorgebracht werden? Es würde geſchehen, wenn man ſich die
Anſchauung noch viel mehr zu eigen machte, daß Schaffung von
Arbeits gelegenheiten die beſte ſoziale Hilfe iſt. Verdienſt
durch Arbeit hebt den Menſchen, Almoſen
drücken ihn herab. Aus dieſem Grunde ſorgt die Stadt für
Notſtandsarbeiten, bei denen zahlreiche Arbeiter beſchäftigt
werden, die ſonſt der Armenunterſtützung anheimfielen. Für
unſere arbeitswilligen Frauen wenden wir uns nun an die
weiten Kreiſe, die in geſicherten, behaglichen Verhältniſſen
leben und und in ihren Einkünften wenig oder gar nicht durch
den Krieg geſchädigt worden ſind. Hier ſollte man nicht nur mit
dem Kopf, ſondern auch mit dem Herzen rechnen. Trotz der
verteuerten Lebensmittel findet man jetzt in manchem Haus-
halt, daß Erſparniſſe gemacht werden, da für Geſelligkeit, die
dazugehörige Kleidung, Konzerte, Theater, für Reiſen und
manches andere ſoviel weniger ausgegeben wird. Man kann
nun aber am falſchen Ort und zur falſchen Zeit ſparen, und in
einer Zeit, in der ſo viele ihr ganzes Hab und Gut zuſetzen,
andere ihr Leben für das Wohl des Vaterlandes hingeben, iſt
Sparen an Arbeitskräften nicht angebracht. Jetzt muß jeder
mit allen Mitteln, die ihm zu Gebote ſtehen, für die Allge
u r a die ihr nicht ich echnarum, ihr Hausfrauen, die ihr nicht ängſtlich zu rechnen
braucht, beſchäftigt öfter weibliche Hilfskräfte. Während es
ſonſt zu loben iſt, wenn die häuslichen Arbeiten ſo viel wie

on uein halbes Watt. Eine Maſchinenleiſtung von 1 en

Dafür waren im Jahre 1913

möglich von den weiblichen Kräften des Haushaltes geleiſtet
werden, nehmt euch jetzt eine Plätterin, eine Flickfrau, eine
Schneiderin und eine Reinemachefrau, ſchafft Notſtandsarbeiten
im Haushalt! Die Kriegszeit, die ſo manche Werte umwertet,
ehrt die Frauen, daß dige Hände ſtill halten und.

erwarteten Erfolge erziele.

arbeiten laſſen, unter Umſtänden eine e Tat iſt.
Der Arbeitsnachweis des Nationalen Frauen

dienſte s.

Friſe eine Verſammlung ab. Nach dem Jahresbericht zählt der

hr einen
und klärte über deren noch unklare Beſtimmung
Dieſes Thema ſoll in der nächſten O mndsverſammlung
weiter behandelt werden. Die Berichte über die Kaſſenverhält
niſſe, die Herberge uſw. lauteten ebenfalls günſtig. Die Her
berge verbleibt im Bäcker-Jnnungshauſe.

Kunſt und Wiſſenſchaft.
Hk. Marburg. Wie wir hören, hat der Privatdozent für

Altes Teſtament Lic. Balla in Marburg den Ruf als a. o.in die evangeliſch- theologiſche Fakultät in Münſter
i. W. angenommen.

Hk. Frankfurt a. M. Dem Rektor der Univerſität in
rankfurt a. M. wurde das Recht beigelegt, bei feierlichen
legenheiten ein unterſcheidendes Amtszeichen, beſtehend aus

einer Schaumünze an einer goldenen Kette, zu tragen.
Hk. Wien. Als Privatdozenten wurden in der Wiener

mediziniſchen Fakultät zugelaſſen: Dr .Emil Fröſchels für
Ohrenheilkunde, Dr. Leo Pollak für innere Medizin und Dr.
Julius Richter für Geburtshilfe und Gynäkologie.

Börſen und Handelsteil.
Börſenſtimmungsbild.

In der Börſenverſammlung machte ſich etwas gebot
geltend, das die Tendenz, namentlich bei Beginn, e
ſchwächer erſcheinen ließ, und für einige der im freien Ver
kehr geſtiegenen Jnduſtriewerte Kursrückgänge um 2 bis
3 Prozent zur Folge hatte. Die Haltung wurde im Verlauf
feſter. Kaufluſt zeigte ſich für deutſche Waffen, Prinz Hein-
richbahn und Schantungbahn. Deutſche Anleihen blieben bei
mäßigerem Geſchäft ungefähr behauptet. Ruſſiſche Noten
wurden zu etwa abgeſchwächten Kurſen gehandelt. Geld blieb
leicht. Tägliches Geld war zu 216 Prozent und darunter er
hältlich. Privatdiskont 4 Prozent und darunter.

Ueber die Lage des Rohzuckermarktes
während der Woche vom 16. bis 22. Januar er. wird der „VBerl.
Börſ.-Zig.“ u. a. aus Magdeburg geſchrieben: Am Fabrik-
zuckermarkt hatten wir während dieſer Berichtszeit einen
recht lebhaften Verkehr zu verzeichnen. Am ruhigſten lagen
noch ſperrfreie Zucker, weil die Rohzuckerfabriken der näheren
und weiteren Umgebung zumeiſt ausverkauft ſind. Für ge-
ſperrte Kernzucker iſt ſeit etwa 5 Tagen ein großer Begehr vor-
handen, faſt ausſchließlich zu Miſchzwecken; hierdurch haben die
Preiſe ſchnell ſteigende Richtung eingeſchlagen und zwar derartig
lebhaft, daß der Wertſtand die von der Regierung feſtgeſetzten
Preiſe für ſperrfreie Ware bereits überſchritten hat. Hand in
Hand ging damit ein Fallen der Kontingentſcheine, die in den.
letzten Tagen zu 30 Pfg. die 50 Klgr. niedrigſt gehandelt ſind.
Fur Nacherzeugniſſe hat der ſtarke Begehr weiter ange
halten, er war zeitweilig ſo ſtürmiſch, daß die Preiſe täglich ruck
weiſe in die Höhe gingen, ſodaß ſie zurzeit den Wertſtand für
Kornzucker überſteigen. Amtliche Preisfeſtſtellungen fanden nicht
ſtatt. Jn Verbrauchszuckern war das Geſchäft zunächſt
wenig rege, als jedoch heute eine Freigabe von 5 Kontingent
erfolgte, ſtellte ſich lebhafter Begehr ein, ſodaß die Siedereien
einen großen Teil des freigegebenen Zuckers abſtoßen konnten.
Vom Terminmarkt iſt neues nicht zu melden. An den
engliſchen Märkten herrſchte weiter eine ſtetig, ruhige Stim-
mung vor. Am Prager Markt wurde das Geſchäft nach der
neuen Freigabe zur Ausfuhr nach der Levante lebhafter. Die
mähriſchen Siedereien zahlten für mähriſche und zum Teil auch
böhmiſche Zucker 24,70-24,90 K., die 100 Klgr., frei Empfangs-
ſtelle, für Auſſiger Zucker war aber nur 238,90-—-24 K., frei Auſſig
zu bedingen. Für Oktober Dezember Lieferung 1915/16 wird ein
Wert von 24,75-—24,80 K., frei Auſſig abgegeben. Am New
Yorker Markt blieben die Preiſe bis zum 20. Januar unver-
ändert, das geſtrige Kabel meldet eine Abſchwächung von ſechs
Punkten auf 8,98 c, per Ib, frei New-York, für 96 Grad Polariſation
Zentrifugalzucker. Jn Deutſchland war die Witterung
zunächſt regneriſch, darauf kalt und trocken, leider ſteht aber ſchon
wieder ein Umſchlag in Ausſicht. Für die wenigen, noch in den
Mieten befindlichen Rüben wäre beſtändigeres, kaltes Wetter
vorteilhafter geweſen.

Getreidebericht.
Weizen, Roggen, Hafer, Mais geſtrichen.

Weigenmehl 45,25——44. Roggenmehl 41--40 (ruhiger). Die fort
geſetzten Anſchaffungen für öffentliche Zwecke haben dem Markt
bedeutendes Material entzogen, ſodaß das Angebot fehlt und das
Geſchäft in Brotgetreide geſtiegen und Futtermittel zum Still
ſtand gekommen ſind. Am Frühmarkt wurde im freien Handel
Hafer mit 258 gehandelt. An der Mittagsbörſe beſchränkte ſich
der Verkehr auf Mehl, für welches ziemlich rege Nachfrage
herrſchte. Beſonders Roggenmehl wurde begehrt, doch ſind die
Mühlen ſehr zurückhaltend und können den Bedarf nicht befrie-
digen, da es am Material fehlt.

Letzte Telegramme.
Preßſtimmen zur Bundesratsverordnung.

Berlin, 26. Jan. Zu den ſtaatlichen Vorkehrungen gegen
Brot und Fleiſchnot ſagt das „B. T.“: Prüft man die Frage,
ob ſo einſchneidende Beſtimmungen notwendig waren, ſo muß
man zu einer Bejahung kommen. Eine weitgehende Für-
ſorge für die Zukunft war notwendig, und es iſt nur zu be

Berlin, 25. Jan.

dauern, daß man erſt durch kleine Maßregeln koſtbare Zeit
und Ware vergeudet hat.

Jn der „V. Z.“ heißt es: Da die Vernunft viel zu viel
verſagt hat, blieb kein anderes Mittel als der Zwang, und
es iſt gut, daß der Zwang ſchon jetzt ausgeübt wird, wo
unſere Vorräte im Lande noch zahlreich ſind. Die Gemein
den, die wirtſchaftlichen Verbände und alle unſere Stände
und Berufe würden ihr möglichſtes tun, um den Plan unſerer
Feinde zuſchanden zu machen, Deutſchland, das durch Ka-
nonen und Flinten nicht zu beſiegen ſei, durch Hunger auf
die Knie zu zwingen.

Die Krankheit des Erbprinzen von Braunſchweig.
Berlin, 26. Jan. Das Befinden des Erbprinzen von

Braunſchweig iſt dem „B. T.“ zufolge wegen eines Jn-fluenzarückfalls zwar ernſt, doch nicht beſorgniserregend.

Frei erfunden!
Berlin, 26. Januar. Das „Echo de Paris“ hat vor kurzem

die Nachricht verbreitet. man habe bei dem Hauptmann
von Falckenſtein, der als Fliegeroffigier in der Nähe don Amiens
heruntergeſchoſſen wurde, eine Dienſtnote borgefunden, die beſagte,
daß ſeine Fliegerabteilung ſeit einiger Zeit nicht die von ihr

Wie das W. T. B. dazu von unter
vrichteter Seite erfährt, ſind die Leiſtungen der Fliegerabteilung

t w.
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des gefallenen Offigiers von ſeiner vorgeſetzten Kommandobehördein e Weiſe bemängelt en. ren des „Echo de
Paris“ iſt alſo frei erfunden.

Keine deutſche Einſpruchnote in Rumänier
Berlin, 26. Jan. Den Morgenblättern zufolge meldet

die „Köln. Ztg.“, daß die frangöſiſche Telegraphenagentur
die Meldung des „Temps“ dementiert, der deutſche Ge
ſandte in Bukareſt habe eine, einem Ultimatum ähnliche
Einſpruchsnote gegen die rumäniſchen Mobilmachungsmaß-
nahmen überreicht

Neue Kämpfe bei Ypern.
Berlin, 26. Jan. Nach Zeitungsmeldungen aus

Rotterdam hat ſeit einigen Tagen Kampf bei
Ypern wieder an Lebhaftigkeit gewonnen. An der Küſte
ſei der Kampf wieder aufgenommen worden.

Schneefall in England.
Berlin, 26. Jan. Wie dem „B. T.“ über Amſterdam

aus engliſchen Blättern gemeldet wird, iſt Ende voriger
Woche in England viel Schnee gefallen. Jnfolge der
Rekrutierung hätten die zur Beſeitigung des Schnees not
wendigen Arbeitskräfte nur ſehr ſchwer beſchafft werden
können.

Ein Meteor über Mancheſter.
Berlin, 26. Jan. Nach dem Pariſer „Journal“ ſah

man einige Tage vor dem Zeppelinbeſuch über der eng-
liſchen Stadt Mancheſter eine feurige Kugel, die man für
einen Zeppelin hielt. Dies war eine Täuſchung. Man
fand jetzt bei der Stadt einen 28 Pfund ſchweren
Meteorſt ein.
Bericht der öffentlichen Wetterdienſtſtelle.
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Erklärung Die Linien auf der Larte (Jſobaren) verbinden die Hrte mit

gleichem Barometerſtande. Die Zahlen geben die Temperaturen in Celſiusgraden,
die Pfeile die Windrichtung und die Befiederung die Windſtärke an.

witterungsüberſicht.
Das nördliche Hochdruckgebiet hat ſich weiter nach Weſten

und Süden hinausgedehnt, aber dabei an Höhe verloren, während
auf dem Mittelmeere ſich noch eine anſcheinend ziemlich tiefe
Barometerdepreſſion befindet. Jn Deutſchland herrſcht bei meiſt
ſchwachen nordöſtlichen Winden anhaltend trübes, nebeliges
Wetter. Jm mittleren Norddeutſchland und im Süden kamen
zahlreiche, aber faſt überall geringe Schnee und Regenfälle vor
und ſchwankten die Temperaturen nur wenig unter dem Gefrier-
punkt. Heute früh iſt es im Weſten meiſt etwas kälter, an der
Oſtſeeküſte wärmer als vor 24. Stunden, doch hat Memel noch
3 Grad Kälte, Borkum jedoch 2 Grad über Null. Vorwiegend
trübe, ohne erhebliche Niederſchläge, Temperatur bei Null.

Verantwortlich:
für Politik und Vermiſchtes: M. Ebeling; für Oertkliches, Ge
richtsſaal, Kunſt und Kongreſſe: H. Mieſchner; für Provinz,
Handel, Feuilleton und Allgemeines: G. P. Kohlmann; für den
Anzeigenkeil: K. Steinhauf.

Sprechſtunden von 10 bis 1 Uhr. e
Alle die Schriftleitung betreffenden Zuſchriften ſind nicht

perſönlich oder an die Geſchäftsſtelle bzw. den Verlag, ſondern
lediglich an die

„Schriftleitung der Halleſchen Zeitung in Halle (Saale)
zu richten.

FamilienNachrichten.

I
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Statt besonderer Anzeige.
Am 22. Januar entschlief im Lazarett zu Chaunx
infolge seiner in den Kämpfen bei Soissons erhaltenen
Verwundung mein innigstgeliebter Mann, Vater unseres
vier Monate alten Söhnchens, unser lieber Sohn und
Bruder, der Oberlehrer

Dr. Paul Hagenbring,
Leutnant und Kompagnieführerim Reserve- Infanterie Regiment Nr. 86, 8. Komp., e

Inhaber des Eisernen Kreuges. S
Halle Gaale), den 24. Januar 1915.

Aargarete Hagenbring geb. Höppner.
Famllie Otto Hagenbring, Molsdort.
Familie Höppner, Brewen.
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